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Das ewig Weibliche zieht uns hinan ." (Goethe)

3ntcrüien>§
<£s iff immer infereffanf, über bren-

nenbe ïagesftagen bie 2lîeinung berühmter

3ßitgenoffen 3U oernehmen. Deshalb
haben roir uns enffchloffen, über bae oom
ftebelfpalfer" aufgeroorfene, einfchnei-
benbe Xhema Die Jrau oon fjeufe"
unfere befannfen Äornphäen brabflos 3U in-
feroieroen. Die 2(nfroorfen finb ebenfo auf-
fchluftreich roie 3eifgemäf3:

Wohi geit me z'Bärn?
Mir gange gäng i

d'Schmiedstube
zu ne re Bärnerplatte

r)arrn Ciebffe. lieber bie Jrau oon heute
foll ich mich ausfpredjen? 3ch? 2iusge-
rechnef ich? Beqeifien Sie, aber ich

finbe bas bepla3ierf. 3ch glaube, es iff
richtiger, Sie forbern bie Jrauen auf,
fid; über mid; au63ufprechen. Dann frie-
gen Sie übergenug Stoff für 3br Xhema

."

lïïuffolini. Die Jrau oon heute? Diefe
Jrage eriffierf nichf für mid). 3ch
befrachte bas roeibliche (Befchlechf nur unfer

einem einzigen ©efidjfspunffe: (£5

haf 3u gebären. 2fber jafcfnffen! Sfllee
anbere iff nebenfächlich."

Chamberlain. 2îîôchfe gerne auf 3bre
Jrage anfroorfen. Cetber oermiffe ich

aber im îîîomenf mein 2Uonocle. Biffe

gebulben Sie fich, bis ich es gefunbeu
habe."

Äemal pafcha. Die Jrau oon fjeufe? £ei-
ber fenne ich biefen Xnp noch nichf. iln-
fere Jrauen finb fo 3iemlid) alle nod;
oon geffern. Biffe, fenben Sie mir per
Nachnahme einige lïïuffer 3ur 2fnfid)f."

2fman Mah. 3a; bin leiber mif ber 3n-
ffalfafiou ber Jrau oon heute in meinem

Canbe noch nichf fertig geroorben;

Schweizer, Deutsche, Bemmen"
Bei Brandtner können schlemmen
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Interviews
Es ist immer interessant, über

brennende Tagesfragen die Meinung berühmter

Zeilgenossen zu vernehmen. Deshalb
haben wir uns entschlossen, über das vom
Nebelspalter" ausgeworfene, einschnei
dende Thema Die Frau von heute"
unsere bekannten Koryphäen drahtlos zu
interviewen. Die Antworten sind ebenso auf-
schluszreich wie zeitgemäß:

Harry Liedtke. Ueber die Frau von heule
soll ich mich aussprechen? Jch? Ausge-
rechnet ich? Verzeihen Sie, aber ich

finde das deplaziert. Jch glaube, es ist
richtiger. Sie fordern die Frauen auf,
sich über mich auszusprechen. Dann krie-
gen Sie übergenug Stoff für Ihr The-
ma ."

ZNussolini. Die Frau von heute? Diese
Frage existiert nicht für mich. Ich be-

trachte das weibliche Geschlecht nur unter

einem einzigen Gesichtspunkte: Es
hak zu gebären. Aber Faschisten! Alles
andere ist nebensächlich."

Chamberlain. ZNöchle gerne auf Ihre
Frage antworten. Leider vermisse ich
aber im TNomenk mein Monocle. Bitte

gedulden Sie sich, bis ich es gesunden
habe."

kemal Pascha. Die Frau von heute? Lei-
der kenne ich diesen Typ noch nicht. Un-
sere Frauen sind so ziemlich alle noch

von gestern. Bitte, senden Sie mir per
Nachnahme einige ZNuster zur Ansicht."

Aman Ullah. Ich bin leider mit der In-
stallakion der Frau von heute in meinem

Lande noch nicht fertig geworden:

8vn«àtZf, vkuànk, kemmen"
Sei Sranlitner können svnismmen î

Srsrirttners Weinstube lum Sc-tiiNIi"
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joluilö bie (Einrichtungen beenbet finb,
roerbe ich 3fjnen meine (Einbrücfe
mitteilen, ^öffentlich flehen bie Jrauen oon
heute bis bafjin nidjf ab, fonff mütjfe
ich nod) einmal eine (Europareife
machen ."

Abolpfje lïïenjou. 3dj fenne feine Jrau
oon heute, jür mich gibt es nur Damen
oon fjeufe. llnb über bie fann ich leiber
nidjt fprecfjen. 3dj roerbe mich bodj nicht
bei meinen eifrigften Berounberinnen
in Zttifjfrebil bringen ."

Brianb: Sie möchten oon mir efroas über
bie Jrau oon fjeufe fjören? Sehr gut!
(Ein au6ge3eidjnefer (Bebanfe! (Beroifj,
bas Ifjema ift fefjr affuell; eine Jülle
oon (Bebanfen laffen fidj barüber aus-
brürfen, ein gan3es Buch fönnfe man
fdjreiben. 3cfj bin roirflidj enf3Ücff unb
beglücfroünfdje Sie 3U ber oorfrefflidjen
3bee. 3dj bin audj he^lich gerne bereif,
3fjnen 3u fagen, roas ich über bie
Stauen von heute benfe. Sobalb id)
micfj alfo mif meinen ftollegen beraten
fjabe, roerben Sie roieber oon mir
hören. Au reooir!"

Dr. phil. fj. c. (Srocf. Jrau oon fjeufe?
rjifjitjifji! IBas gefjf benn bie mid) an,
bu bumme Cfjaibü!"

Callenberg. 3a fefjen Sie mal, Berefjr-
feffer, bas mif ber Jrau oon fjeufe, ja
bas iff fo3ufagen, fo3ufägeldjen, geroiffer-
mäf3d)en eine So3ufagenfjeif. Das Jrau-
djen oon rjeufdjen, ei, ei, ei, jaja, bas
gibt es, geroif}, roarum foll es bas nidjf
geben? 3dj biffe Sie, roaaaruuum foll
es b a s nidjf geben? Die grauen oon
heute! (Es gibt bodj aud) bie häufe oon
Jrauen. 3îidjt bie hüte ber Jrauen
meine id), aber roenn ich 3fjnen fage,
fjören Sie, roenn idj 3fjnen fage, bann
fage ich 3fjnen, unb es iff fo! ich

meine, alfo über bie Jrau oon fjeufe
roenn fdjon barüber gefprodjen roerben
foll o biffe! ich bin burdjaus 3fjrer
Anfidjf, aber roenn fdjon idj repli-
3iere ohne Jceib, geroif3, bennodj
man fann nie roiffen unb roas bas
Uebrige betrifft, nämlidj bie fjüfe, bie
fjüfdjen, bie fjüfelcfjen ad) nein, Sic
oerffefjen mid) bodj! aljo roenn idj
fdjon efroas fagen foll, Berefjrfeffer,
hören Sie mid) an! nidjf baf} ich, unb
roenn audj, aber ofjnefjin Sie oer-
ffefjen mid) bodj? bas mif bem 5rau-
djen oon fjeufdjen, alfo roenn's benn
burdjaus fein muf3, barüber läßt fidj
überhaupt nidjfs fagen ."

Die Ceifung ber Saffa. (fpridjf 3ur 3cif
nodj. IBir müffen besfjalb bie ZBieber-
gäbe ber längeren, aber fjodjinfereffan-
ten Ausführungen auf eine ber nädjffeu
Jtummern oerfdjieben. D. Heb.) iotwio

PYA
Die neue,

vorzügliche
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14. Suli.
Anni ift bodj ein nettes Dcäbdjen. 9)tar
fagt groar fie fei eine ©ans. jjatte eine
çjrûne Sîraoatte. Sri) bin mübe. ijabe ein
Sud) getauft, Der tolle gerbinanb.
15. Suli.
sJSin fefjr mübe. Anni ift bodj eine ©ans.
yjcaj fagt bas audj. ijabe einen ijerrn
fennen gelernt, ijeifjt gerbinanb. 2Bar

ganj ftarr. 3cfj glaube an ein Srijicffal.
16. Suli.
2Inni ift nett aber ïftar ift ein Affe. ger=
binanb ift anbers. Sri) glaube, er liebt
mid). Syatte übrigens ein furdjtbares Un=

glücf. ijabe mich beim Ausrafieren in ben
Warfen gefctjnitten.
17. Suit.
Anni ift ein fel, obfdjon gerbinanb fagt,
fie fei nett. SRar hatte eine pradjtoolle
Kraoatte, rot unb gelb, ijabe mid) über=

anftrengt beim Xennis. Aber ad) idj
glaube, es gibt fein Srijicffal.
18. Suli.
6s regnet. Vornan fertig gelefen. Der tolle
gerbinanb. ijerrlirij. ijoffentliaj ift mor»
gen fcfjöu.

19. Suli.
(Ss regnet fdjon tagelang, ijabe ©cutter
geholfen Sofjnen rictjten.
20. Suli.
gerbinanb ift bodj ein ijeurijler. ijabe es

gleidj geafjnt. Anni ift ein gaii3 geroöfjn=
lidjes Ding unb tfjr Sater blofe flefjrer.
DJcar, tut mir leib. r liebt mid) fo fefjr.

s gibt fein Srijicffal.
21. 3«tf.
Sßerbe ins Slofter gehen, ijabe heute oiel
über mid) nadjgebacfjt. 3m Stlofter ift man
tuenigftens oor nttâufrfjungen ficher.
Aber es gibt feinen ©ott.
22. 3uß.
ßiege im Sert, ijatte ein furdjtbares Un=

glücf. in Tennisball flog mir ins Auge.
©an3 blau. Das ßeben ift fehr fcfjroer.

23. Suit.
SDlaj ift erlebigt. ijabe ijans mieber ge=

troffen. 3dj glaube, er liebt mid). ijatte
einen neuen Anjug. Ad) bas ßeben ift fo

frijön. iffienn es nur morgen nidjt regnet.
24. 3u«,
Alles ift aus. Sri) roill Sranfenfrhroeftet'
toerben. ijatte mit ijans ein 9tenbe3=oous.
Aber er fam nidjt. Um brei hatten roir
abgemadjt. 2üs iri) um oier fam, mar er
noch nicht ba. ijabe aucfj oiel geroeint. SBin

fterbensmübe.
25. Suit
ijabe ijans getroffen. grufttc mid), toiejo
idj geftern nidjt gefommen? Sagte, iri)
tonnte eben nictit. 3ßollte toiffen roarum.
3ctj glaube, er ift eiferfüchtig. 2Bie gfücf'=

lidj ich bin.
26. Suli. ijans fjat gefrfjrieben. Staues
Rapier. ''Blau ift bie Iretie. Sffiar ein

furchtbar fomifcfjer trief. r liebt micfj
roirflid). Sßas tuofjl War. madjt?
27. 3uli.
Sin in einem furcfjtbaren feelifdjen ®on=

flift. ijabe Sölaj gefefjen. r liebt micfj
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aucfj. ijatte eine pradjtoolle graue Ära--
oatte mit Slau. 2Benn blofe einer fterben
mürbe. 2fber roelcfjer?

28. 3uü.
2llles ift mir flar. Od) gefje ins SBofler
ober in ein Slofter. SSielleidjt roerbe idj
aucfj Sîranfenfdjroefter. ijabe gerbinanb
gefeljen mit ber 2lnna Srüfjl. 3dj roeife

jegt, bafe idj ifjn liebe. r ift mein Srijid
fal. D roie unglücf licfj idj bin.

29. 3uli.
sBin im sBett. Der ilr^t fagt, ich fjabe eine
Üfeurofe. Das tröffet micf) etroas. ijabe
gerbinanb gefcfjrieben, bafe idj in ein StIo=

fter gehe. s ift mein fefter 2Bille. Sater
ift bagegen. 2Bie fie mid) alle quälen!

30. Suit.
SBin jeelig. Alles ift gut. 2Bie magtos
glüdlidj id) bin. ijabe oor ©tücf geroeint.
gerbinanb liebt micfj. ijabe einem SSetrter
2 granfen gegeben. Adj gerbinanb bu

Sütjer! Mit bir im ijergen roiü ich ein=

fcfjlafen. 3dj fcfjfuctj,3e fcfjon roieber oor
greube. s gibt bodj ein Scfjicffal.

31. 3i#.
Adj ©ott! ÎSiie idj leibe. Die Männer finb
furchtbare goiften. Set) bin ja fo magtos
unglücflicfj. Aber idj fann bodj ijans unb
War. nidjt aufgeben. Aber gerbinanb oer^
langt es. 2Bas fott idj tun? s ift furri)t=
bar. aSielleidjt gefje id) bodj ins Älofter.
2ßenn nur 3toei fterben fönnten. Adj (Sott!
Scf) bin ja fo furdjtbar mübe.

Models Sarsaparill
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sobald die Einrichtungen beendet sind,
werde ich Zhnen meine Eindrücke mit-
teilen, hoffentlich stehen die Frauen von
heute bis dahin nicht ab, sonst müszte
ich noch einmal eine Europareise
machen ."

Adolphe Ulenjou. Ich kenne keine Frau
von heute. Für mich gibt es nur Damen
von heute. Und über die kann ich leider
nicht sprechen. Ich werde mich doch nicht
bei meinen eifrigsten Bewunderinnen
in Mißkredit bringen ."

Briand: Sie möchten von mir etwas über
die Frau von heute hören? Sehr gut!
Ein ausgezeichneter Gedanke! Gewisz.
das Thema ist sehr aktuell: eine Fülle
von Gedanken lassen sich darüber
ausdrücken, ein ganzes Buch könnte man
schreiben. Zch bin wirklich entzückt und
beglückwünsche Sie zu der vortrefflichen
Zdee. Zch bin auch herzlich gerne bereit,
Zhnen zu sagen, was ich über die
Frauen von heute denke. Sobald ich

mich also mit meinen Sollegen beraten
habe, werden Sie wieder von mir hö-
ren. Au revoir!"

Dr. phil. h. c. Grock. Frau von heute?
hihihihi! Was gehl denn die mich an,
du dumme Lhaibü!"

Battenberg. Za sehen Sie mal, Verehr-
tester, das mit der Frau von Heute, ja
das ist sozusagen, sozusägelchen, gewisser-
mäszchen eine Sozusagenheit. Das Frauchen

von Heulchen, ei, ei, ei, jaja, das
gibt es, gewisz, warum soll es das nicht
geben? Zch bitte Sie, waaaruuum soll
es d a s nicht geben? Die Frauen von
heute! Es gibt doch auch die häute von
Frauen. Nicht die hüte der Frauen
meine ich, aber wenn ich Ihnen sage,
hören Sie, wenn ich Zhnen sage, dann
sage ich Zhnen. und es isi so! ich
meine, also über die Frau von heute
wenn schon darüber gesprochen werden
soll o bitte! ich bin durchaus Zhrer
Ansicht, aber wenn schon ich repli-
ziere ohne Neid, gewisz, dennoch
man kann nie wissen und was das
Uebrige betrifft, nämlich die hüte, die
Hütchen, die Hütelchen ach nein, Sie
verstehen mich doch! also wenn ich
schon elwas sagen soll, Verehrtester, hö-
ren Sie mich an! nicht dafz ich, und
wenn auch, aber ohnehin Sie
verstehen mich doch? das mit dem Frau-
chen von heutchen, also wenn's denn
durchaus sein musz, darüber läszt sim

überhaupt nichts sagen ."

Die Leitung der Safsa. (spricht zur Zeit
noch. Wir müssen deshalb die Wieder-
gäbe der längeren, aber hochinteressanten

Ausführungen auf eine der nächsten
Nummern verschieben. D. Red.) ^«»iri»

llie neue,
voi^üglione

>->rr>i in so »<Iinu»«n x»r»niiert naturscnt vnm
ii«»»t«n VIonll bis ?um îi«t»tsn sen«»ri.
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14. Juli.
Anni ist doch ein nettes Mädchen. Mar
sagt zwar sie sei eine Gans. Hatte eine
grüne Kravatte. Ich bin müde. Habe eiu
Buch gekauft, Der tolle Ferdinand.
15. Juli.
Bin sehr müde. Anni ist doch eine Gans.
Max sagt das auch. Habe einen Herrn
kennen gelernt. Heißt Ferdinand. War
ganz starr. Jch glaube an ein Schicksal.

16. Juli.
Aiiiii ist nett aber Max ist ein Affe.
Ferdinand ist anders. Jch glaube, er liebt
mich. Hatte übrigens eiu furchtbares
Unglück. Habe mich beim Ausrasieren in den
Nacken geschnitten.
17. Juli.
Anni ist ein Ekel, obschon Ferdinand sagt,
sie sei nett. Max hatte eiue prachtvolle
Kravatte, rot und gelb. Habe mich
überanstrengt beim Tennis. Aber ach ich

glaube, es gibt kein Schicksal.

18. Juli.
Es regnet. Roman fertig gelesen. Der tolle
Ferdinand. Herrlich. Hoffentlich ist morgen

schön.

19. Juli.
Es regnet schon ragelang. Habe Mutter
geholfen Bohnen richten.
20. Juli.
Ferdinand ist doch ein Heuchler. Habe es

gleich geahnt. Anni ist ein ganz gewöhnliches

Ding und ihr Vater bloß Lehrer.
Max tut mir leid. Er liebt mich so sehr.
Es gibt kein Schicksal,

21. Juli.
Werde ins Kloster gehen. Habe heute viel
über mich nachgedacht. Im Kloster ist mau
wenigstens vor Enttäuschungen sicher.
Aber es gibt keinen Gott.
22. Juli.
Liege im Bett. Hatte ein furchlbares
Unglück. Ein Tennisball flog mir ins Auge.
Ganz blau. Das Leben ist sehr schwer.

23. Juli.
Max ist erledigt. Habe Hans wieder
getroffen. Ich glaube, er liebt mich. Hatte
eiueu neueu Anzug. Ach das Leben ist so

schou. Wenn es nur morgen nicht regnet.
24. Juli.
Alles ist aus. Jch will Krankenschwester
werden. Halte mil Hans ein Rendez-vous.
Aber er kam nicht. Um drei hatten wir
abgemacht. AIs ich um vier kam, war er
noch nichr da. Habe auch viel geweint. Biu
sterbeusmüde.
25. Juli.
Habe Haus getroffen. Fragte mich, wieso
ich gestern nicht gekommen? Sagte, ich

konnte eben nicht. Wollte wissen warum.
Ich glaube, er ist eifersüchtig. Wie glücklich

ich biu.
26. Juli. Hans hat geschrieben. Blaues
Papier. Blau ist die Treue. War eiu
surchtbar komischer Brief. Er liebt mich

wirklich. Was wohl Max macht?
27. Juli.
Bin in einem furchtbaren seelischen Konflikt.

Habe Max geseheu. Er liebt mich

o

auch. Hatte eine prachtvolle graue
Kravatte mit Blau. Wenn bloß einer sterbe»
würde. Aber welcher?

28. Juli.
Alles ist mir klar. Ich gehe ins Wasser
oder in ein Kloster. Vielleicht werde ich

auch Krankenschwester. Habe Ferdinand
gesehen mit der Anna Krühl. Jch weisz

jetzt, daß ich ihn liebe. Er ist mein Schicksal.

O wie unglücklich ich bin.

29. Juli.
Bin im Bett. Der Arzt sagl, ich habe eine
Neurose. Das tröstet mich etwas. Habe
Ferdinand geschrieben, daß ich in ein Kloster

gehe. Es ist mein fester Wille. Vater
ist dagegen. Wie sie mich alle quälen!

30. Juli.
Bin jeelig. Alles ist gut. Wie maßlos
glücklich ich bin. Habe vor Glück geweinl.
Ferdinand liebt mich. Habe einem Bettler
2 Franken gegeben. Ach Ferdinand du

Süßer! Mit dir im Herzen will ich

einschlafen. Jch schluchze schon wieder vor
Freude. Es gibt doch ein Schicksal.

31. Juli.
Ach Gott! Wie ich leide. Die Männer sind
furchtbare Egoisten. Jch bin ja so maßlos
unglücklich. Aber ich kann doch Hans uud
Max nicht aufgeben. Aber Ferdinand
verlangt es. Was soll ich tun? Es ist furchtbar.

Vielleicht gehe ich doch ins Kloster.
Wenn nur zwei sterben könnten. Ach Gott'
Ich bin ja so furchtbar müde.
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